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Arbeit in der EU 
Ungarische Dolmetscher und Ärzte sind begehrt 

In der Europäischen Union wäre es ein Grundrecht, dass ein EU-Bürger ohne Arbeitsgenehmigung arbeiten kann, aber wenn er mehr als 
drei Monate in einem Mitgliedsstaat verbringen möchte, muss er trotzdem eine Aufenthaltsgenehmigung beantragen. Zwar ist diese "freie" 
Arbeit in den meisten EU-Mitgliedsstaaten nicht ganz frei, doch wurde es für uns Ungarn durch den EU-Beitritt leichter, in Westeuropa zu 
arbeiten. Eins ist sicher: Wir müssen kein Visum mehr für die Mitgliedstaaten beantragen, wir können ruhig losfahren, ohne die Botschaften 
in Budapest aufzusuchen. Es genügt, die amtlichen Papiere in dem betreffenden Land zu besorgen. 

Was bieten die „alten" EU-Mitgliedsstaaten ihren 
neuen Partnern? Ohne allerlei Beschränkungen 
öffneten nur Großbritannien und Irland ihren Ar-
beitsmarkt. Die Arbeitnehmer der neuen Mit-
gliedsstaaten müssen hier keine Arbeitserlaubnis 
beantragen, b r au sen jedoch nach drei Monaten 
eine Aufenthaltsgenehmigung. Das ist keine Dis-
kriminierungwsJässelbe messen alle EU-Staats-
bürger tun. Di (¿Schweden überprüfen ihr Sozial-
versicherungssystem. Wenn zum Beispiel bis jetzt 
jemand aus Deutschland nach Schweden arbeiten 
ging, erhielt nicht nur er, sondern auch seine in 
Deutschland gebliebene Familie die Sozial-
leistungen. Das ist nun nicht mehr so. Die Dänen 
vergeben eine Arbeitserlaubnis nur dann, wenn 
der Antragsteller zusammen mit dem Stellenan-
gebot auch die Lohnbedingutjgbn vorzeigt. Sie 
versuchen damit die F.U-^estimiiiung zu befol-
gen, nach der niemand-, nach seiner Nationalität 
diskriminiert we'rdeft'-.dafF.- Hie :̂ kann man mit 
englischen und deutschen Sprachkenntnissen 
punkten; die meistefl Stgilen werden jedoch nur 
dann besetzt, wenn dEfc Bewerber) gut e^nijtcft 
spricht. Genauso kqnáejadie Ausländer nur mit 
Arbeitserlaubnis in deiji, Nae,dörjandép, in tung gejesen, dass in Brüssel Anfang 2004 die Bezahluhgpij sind im EU-Ausland bes-

Finnland, Italien, S z a m a i 'Belgien uhd frank- WgifbSXvt^b für die Übersetzung eines Textes ser ¿ s bei uns. 
reich eine Arbeit bekommen. v - - . übt? die Gesetze der Union in der Sprachlich- r 

Zwischen Ungarn urid Österreich besteh^ ein tum PEfiÖMch-Unaadich ausgt'sjchrieben wurde. Hast du persönlich Interesse dafür? 
Abkommen über die Praktikanten und^ Arbeit^'' Was dann iedfeiTüberraschte, war, tjass die. Arbeit Ich' bin eine echte „Lokajpatriotin". Ich möchte 
nehrrter entlang der Grönze fort. Die scKüeßBcH-kein ungarisches, sonde^P^í grígéki- aFsu auf jeden Fall hier in meiner Heimat arbei-

ten. Ich'tftlLin US^aniT^leri! jedoch möchte ich 
in einigen Jahnen-©kfnder zwei Jahre in einem 
deutschsprachigen Land\^rfJriii^en. Mein Ziel 
wäre es, dort Erfahrungen" zu sammeln und zu 
forschen. Für einen unerfahrenen Arzt ist es im 
Ausland nicht leicht, eine Stelle zu finden, weil 
die Mitgliedstaaten vor allem Fachärzte mit 
mehrjähriger Praxis erwarten, nicht Anfänger 
bzw. Residenten. Und später, wenn man schon 
einen eigenen Patientenkreis hat, will man dieses 
Leben nicht aus Abenteuerlust opfern. Das ist 
meine Meinung, aber die 8-10 Arzte, die sich jede 
Woche bei der Kammer bewerben, beweisen das 
Gegenteil. 

Was wäre für dich die ideale Lösung? 
Für mich und allgemein für die Studierenden wä-
re ein besser ausgebautes Stipendienprogramm 
am besten. Das Stipendium bedeutet im Allge-
meinen eine sehr niedrige Unterstützung und vie-
le können es sich nicht leisten, mit dem Geld der 
Eltern ins Ausland zu fahren. Mit einem Aus-
landsstipendium könnten die Studierenden Ein-
blick in das ausländische Bildungs- und Medizin-
system nehmen. 

Renáta Récsi 
rrenirr@vipmail.hu 

Es gibt ein ähnliches Abkommen auch zwi-
schen Ungarn und Deutschland. Das bezieht sich 
auf die Praktikanten und auf die Leute, die auf 
Grund eines Vertrages zwischen einer ungari-
schen und einer deutschen Firma arbeiten wollen. 

Es kann nützlich sein, einige Arbeitsregeln 
EU zu kennen. Das-'DlpiOtn. wird beispielsweise/ 
nur bei den folgenden Benifen -Automatisch apern 
kannt: Arzt/Z^hriaijsf,'"Tierarzt, Krankenschwester, 
Apotheker,' f5eburtsl\elfer, Anwak^. ArchitftT Es 
ist auch eiiie Grundregel, das« die'iArbeitnehmer 
nicht .unterschieden'werden dürfen. HU:~A îsländer 
bekonynin nicht \A:ruger Gehalt und die Arbeits-

. Bedingungen sifid für sie nicht anders als für die 
Staatspürger, fies atbeitgebendenf'Landes. 

Unper Beitritt zu| der „mehrsprachigen" Euro-
päischen Unioh:. vervielfältigt die'Arbeitsmöglich -
keittn der Xjtfmetsclxrwndijbersetzer, obwohl es 

_atjcli so nicht sphr ¡eicHt ist/ eine Arbeit zu be-
logmipen, \vjb man (Ts sien vielleicht denken könn-I kbm^ien, vVjfe frian es : 
,tev -^fü^Sel" und Sjjrassburg^iraucH 
'Üf5fersetzer, .aber '¿ie'Auswaihl der Ü 
folgt rücht immer so, wTe man es 
Ich habe beispielsweise ¡th einer ung 

sehr viele 
isetzer er-

vorstellt. 
herhZei-

frage des ungarischen Gesundheitsministeriums 
im Sommer 2004 überlegte sich ein Fünftel der 
ungarischen Ärzte die Ausreise. Neben dem Me-
dfemiiiplolir-ist auch die Praxis eine Voraus-
set2;ütig. Vor tllem die Medizinstudenten spielen 

/ mit dem Ged inken, im Ausland zu arbeiten. Ich 
sprach darüber mit Szilvia Bertók, Medizinstu-
dentin im fühften Studienjahr an der Universität 
Szeged. 

Mit dem Beitritt öffneten sich die Tore der 
Europäischen Union für uns. Die Arbeit im 
Ausland wurde erleichtert. Vor allem werden 
Ärzte, darunter hochqualifizierte ungarische 
Ärzte, in der Union erwartet. Interessieren 
sich tatsächlich viele Ärzte für die Arbeit im 
Ausland? 

Ich kann in erster Linie über die Siude^ten spre-
chen. Die Mehrheit der Medizinstudenten spielt 
natürlich mit dem Gedanken, irgendwo im Aus-
land innerhalb der EU zu arbeiten, nicht zuletzt 
wegen der besseren Bezahlung. Die Ärzte ver-
dienen in Ungarn|-arn Anfang ihrer Praxis beson-
ders wenig. Sowphl die Arbeitsverhältnisse als 

de abft erweitert. Da-der Anspruch viel größer ist 
als diese Quote (je 200&"Personep);-gibt ej.Immer 
qKich die Möglichkeit, als Einz^lunternehmer, ztii 
arbeiten. Die Einzelarbeitsertaubnis ist aber'sshr 
schwer zu bekommen, Die Ze t̂ der Praktilya-d^u-
ert ein Jahr. In die aridere Gi-uppe gehören Itfie 
Leute!-.die~miad£stehs eine Nacht pro Wo'elie in 
Ungarn verbringen. 

s a t f ^ , Ü be r s etzungil^ürr> bekam. Fph Dolrrt-' 
tscher tnuss neben der ausgezeichneten Beherr-
schung der Sprache in j Wort undj Schrift auch 

'.über seine Heinjat und die EUnselir gut infor-
miert sein--und ^elpstbewüist^äjjftreten können. 
Er m'üs_s RSggfci des Berufs kennen 

und braucht auch juristische Kenntnisse. Wenn 
jemajjd^bii irgendeiner Institution der EU eine 
S'tfcUe Anden möchte, inuis er oder sie außer die-
sen Kriterien auch noch die bisherige, ganze Ge-
schichte der Europäischen Union, ihr ver-
zweigendes Institutionssystem usw. kennen. Das 
Fach Europastudien z.B. an der Universität Sze-
ged vermittelt dieses Fachwissen. 

Der andere Beruf, der in der EU besonders 
populär ist, ist der Beruf des Arztes. Außer in 
Spanien, wo zu viele Ärzte ausgebildet werden, 
warten alle Staaten der EU, besonders Großbri-
tannien und Irland, mit offenen Armen auf qua-
lifizierte Ärzte aus den neuen EU-Mitglieds-
staaten. Wir können darauf stolz sein, dass das 
ungarische Fachwissen überall hochgeschätzt ist. 
Doch es ist keineswegs so einfach, eine Stelle zu 
bekommen. Die Arbeitgeber sind wählerisch, sie 
fordern sehr gute Sprachkenntnisse, Anpassungs-
fähigkeit und Entschlossenheit von den Bewer-
bern. Viele schrecken vor den Sprach- und An-
siedlungsschwierigkeiten, der zwangsmäßigen 
Abwesenheit von der Familie oder der unüber-
schaubaren Bürokratie zurück. Nach einer Um-
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